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rungsprobe“ 74) So lassen sich die Handlungsnor- REIN] (Hg.), Franz Xaver Lin-
als „geroNNener Konsens innerhalb ıner  H sSenmäaäann Sein Leben Ban:ı Lebenserinnerungen.

sittlichen Kommunikationsgemeinschaft“ 75) Mit ıner die eologie Linsenmanns
bezeichnen Fürdie christliche Ethik ist festzuhalten, Von Altons Awuer. orbecke, Sigmaringen

die sittliche 'ernunft auch untder Wirkungs- 1987 48,—
geschichte des Glaubens formal nicht verändert Das ausgeprä; Interesse den Theologen des
WIF« (85), jedoch der Weise ıner „relationalen
Autonomie“ innerhalb einer durch das Christus- Jhs. konnte n L., dem Tübinger Moraltheologen

und erwählten Bischot Von Rottenburgereignis eröffneten Situation agiert Wes- (1835—1898), nicht vorübergehen. Sein moraltheo-halb der christologischen Anthropologie ıne logisches Werk bereits mehrtfach gewürdigt WOTI -Schlüsselfunktion zukommt 88—93 den, gerade auch durch seinen ‚päateren Lehrstuhl-
Rotter selbst systematisiert die ematik ın nachfolger Auer (vgl 2, Anm. Der nunmehr

‚wölf T hesen heilsgeschichtlichen Begründung
der Moral“ 99—127) Totz aller Kritik am traditio-

{n dortigen Kirchenhistoriker besorgte Ban:
nellen Naturrechtsdenken kann nach ihm „die gewährt einen unmittelbaren und detaillierten Blick

ıIn L.s Biographie, wIıe dieser selbst mit seinen
Moraltheologie auf den Aspekt der ‚Natur‘ 91—18' niedergeschriebenen, wiewohl in dieser
offenbar nicht verzichten“, muß jedoch dieses Ver- Form noch nicht für den ruck bestimmten (13.ständnis klären 100) Hier näherhin ufzei- 19-21 Lebenserinnerungen (Text: 19-310) möglich
gen, der atur heute besser gemacht hat an ' zweiıter Ban: (mit Briefen undden Geschichte wiederzugeben ist‘ 100) Aktenstücken) soll dieserVOHg bereits TelIC|  h kom-
drei Schritten legt zunächst den Übergang Oom mentierten Selbstdarstellung folgen Vw.)Begriff der (Objektivität und Subjektivität vermuit-
elnden) Natur ZU)] Begriff der Geschichte dar

Diese läßt über die Schilderung der Lebensumstän-
de, des Studiengangs und der beruflichen Wirksam-

—11 sodann diesen selbst erhellen, der keit L.s h;  INnaus  e den innerkirchlichen Spannungennicht den Wandel, sondern uch die von einem teilhaben, unter denen jene ahrzehnte die Mitte
Sinnverständnis, einem Glauben gepragten und des Jhs. standen. Soweiıtet sich dasBiographischeeine Tradition eingebundenen) Freiheitsentschei- Historischen, worın dann doch wieder die PETI-dungen .aßt —11 Schließlich sieht „heils- sönliche Erfahrung und Betroffenheit eines eNga-geschichtliches Argumentieren der Moraltheolo- gierten Zeitgenossen spürbar wird. Kirchen- und
gie”, das die anthropologischen Gegebenheiten und
die menschlichen Freiheitsentscheidungen und theologiegeschichtlich gesehen fallen Ja in die
damit die Beziehung Autorität und Gemeinschaft Lebensjahrzehnte L.s die Bewältigung der ufklä-

dieWende Zur Neuscholastik und das Ende des
einschließt, den sittlichen Anspruch In ıner Person Kirchenstaates; hinz; kommen während der aka-
und ihrer ebe begründet, wobei Jesus Christus die demischen Lehrtätigkeit L.s (seit dieAusein-
unüberbietbare Offenbarung der Liebe Gottes dar- andersetzungen das Vatikanum, die In beson-
stellt, auf die hin das cittliche Handeln auch des derem Maße die theologischen Fakultäten und ihre
Nicht-Christen die natürliche Mitmenschlichkeit Mitglieder berühren (dazu 205—221) uch we'
transzendiert 7—1.
Der Beitrag von Furger „Sozialethik heilsge-

für 1M spaterenRückblickmanche Konturenweni-

schichtlicher Dynamik“ 8—15konkretisiert die gerscharfausfallen (vgl 210£, UÜ. 16), Velr-
hehnlt doch nicht „Was WITLr innerlich 1115 durch-

Fragestellung, wobei angesichts der anerkannten kämpften, weiß Gott Himmel!“ In einer
geschichtlichen Bedingtheit vVvon Normen speziell Situation, der nicht wenige namhafte Theologendarum geht, „WIe diese geschichtliche Dimension als ınen anderen Standort eingenommenhaben,heilsgeschichtliche verstanden werden ka nicht selbstverständlich, persönliche theologischeverweist hier auf die „personalisierende Dynamik Redlichkeit mıit chlicher Treue zZzu verbinden.
christlicher thik‘ „nach welcher der Mensch, Anklänge die innerkirchlichegenwartdrängendas Ebenbild Gottes seliner unveräußerlichen Per- sich hier dem Leser immer wieder auf. Gerade dies
sonenwürde deutlicher und umfassender Gel- macht L.s Lebenserinnerungen Ul  ber das Interesse
tun| kommt“ wilie sich das d. im Verzicht auf seiner Person hinaus heute wertvoll und läßt demGewaltanwendung, der Bereitschaft Zum Verzei- Hg. für die aufgewandte Mühe und Sorgfalt ank
hen und In der Achtung des menschlichen Lebens Sagen.bezeugt. Als epochale sozialethische Schwerpunkte Den Öösterreichischen Leser mögen nicht zuletzt die
erscheinen die Menschenrechts- und Friedenspro- freilich nicht sonderlich schmeichelhaften) Erinne-
blematik, Mitbestimmung, Strafrechtspflege und rungen L.S seine 186' unternommene Studienrei-
Lebensschutz—uchdie gefährdeteWirk- 6—19; interessieren, auf der uch Vertre-
ichkeit der Sünde—1sSOWIle die eschatologi-
sche Dimension —15 bringt der Glaube In die

ternderLinzerFakultät und der Redaktion der IhPQ
Sozialethik ein. begegnet ist

rochenen Einzel-
Linz Alfons RiedlAufgrund der Fülle der alNs

aspektebietet der sich durch SOT ältige Diktion C  15- CURRAN CHARLES, SexualıitätunEthik. Auszeichnende Banı auf knappem Raum geradezu eın dem Amerikanischen Von Vivien Marx Mit einem„Kompendium“ der fundamentalmoraltheologi- Nachwort Von Stephan Pfürtner. 228) Athenäum,schen Normenbegründung, dem der Interessierte Frankfurt d. 1988 38,—nicht vorbeigehen WILr
1INZ Alfons 18 Dieses Buch macht erstmals einen kleinen, ber
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rungsprobe" (74). So lassen sich die Handlungsnor­
men als .geronnener Konsens innerhalb einer 
sittlichen Kommunikationsgemeinschaft" (75) 
bezeichnen. Für die christliche Ethik ist festzuhalten, 
• daß die sittliche Vernunft auch unter der Wirkungs­
geschichte des Glaubens formal nicht verändert 
wird" (85), jedoch in der Weise einer .relationalen 
Autonomie" innerhalb einer durch das Christus­
ereignis eröffneten neuen Situation agiert (86f), wes­
halb der christologischen Anthropologie eine 
Schlüsselfunktion zukommt (88-93). 
H. Rotter selbst systematisiert die Thematik in 
.Zwölf Thesen zur heilsgeschichtlichen Begründung 
der Moral" (99-127). Trotz aller Kritik am traditio­
nellen Naturrechtsdenken kann nach ihm .die 
Moraltheologie . . . auf den Aspekt der ,Natur' 
offenbar nicht verzichten", muß jedoch dieses Ver­
ständnis klären (100). Hier will er näherhin aufzei­
gen, .daß der Begriff Natur ... heute besser durch 
den Begriff Geschichte wiederzugeben ist" (100). In 
drei Schritten legt er zunächst den Übergang vom 
Begriff der (Objektivität und Subjektivität vermit­
telnden) Natur zum Begriff der Geschichte dar 
(101-111), um sodann diesen selbst zu erhellen, der 
nicht nur den Wandel, sondern auch die (von einem 
Sinnverständnis, einem Glauben geprägten und in 
eine Tradition eingebundenen) Freiheitsentschei­
dungen umfaßt (111-117). Schließlich sieht .heils­
geschichtliches Argumentieren in der Moraltheolo­
gie", das die anthropologischen Gegebenheiten und 
die menschlichen Freiheitsentscheidungen und 
damit die Beziehung zu Autorität und Gemeinschaft 
einschließt, den sittlichen Anspruch in einer Person 
und ihrer Liebe begründet, wobei Jesus Christus die 
unüberbietbare Offenbarung der Liebe Gottes dar­
stellt, auf die hin das sittliche Handeln auch des 
Nicht-Christen die natürliche Mitmenschlichkeit 
transzendiert (117-127). 
Der Beitrag von F. Furger .Sozialethik in heilsge­
schichtlicher Dynamik" (128-159) konkretisiert die 
Fragestellung, wobei es angesichts der anerkannten 
geschichtlichen Bedingtheit von Normen speziell 
darum geht, .wie diese geschichtliche Dimension als 
heilsgeschichtliche verstanden werden kann• (135). 
F. verweist hier auf die .personalisierende Dynamik 
christlicher Ethik" (137), .nach welcher der Mensch, 
das Ebenbild Gottes in seiner unveräußerlichen Per­
sonenwürde deutlicher und umfassender zur Gel­
tung kommt" (138), wie sich das u. a. im Verzicht auf 
Gewaltanwendung, in der Bereitschaft zum Verzei­
hen und in der Achtung des menschlichen Lebens 
bezeugt. Als epochale sozialethische Schwerpunkte 
erscheinen die Menschenrechts- und Friedenspro­
blematik, Mitbestimmung, Strafrechtspflege und 
Lebensschutz (140-152). Auch die gefährdete Wirk­
lichkeit der Sünde (152-156) sowie die eschatologi­
sche Dimension (156-159) bringt der Glaube in die 
Sozialethik ein. 
Aufgrund der Fülle der angesprochenen Einzel­
aspekte bietet der sich durch sorgfältige Diktion au~­
zeichnende Band auf knappem Raum geradezu em 
.Kompendium• der fundamentalmoraltheologi­
schen Normenbegründung, an dem der Interessierte 
nicht vorbeigehen wird. 
Linz Alfons Riedl 
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■ REINHARIJI' RUDOLF (Hg.), Franz Xaver Lin­
senmann. Sein Leben. Band 1: Lebenserinnerungen. 
Mit einer Einführung in die Theologie Linsenmanns 
von Alfons Auer. (332). Thorbecke, Sigmaringen 
1987. Ln. DM 48,-. 
Das ausgeprägte Interesse an den Theologen des 19. 
Jhs. konnte an L., dem Tübinger Moraltheologen 
und erwählten Bischof von Rottenburg 
(1835-1898), nicht vorübergehen. Sein moraltheo­
logisches Werk ist bereits mehrfach gewürdigt wor­
den, gerade auch durch seinen späteren Lehrstuhl­
nachfolger A. Auer (vgl. 2, Anm. 1). Der nunmehr 
vom dortigen Kirchenhistoriker besorgte Band 
gewährt einen unmittelbaren und detaillierten Blick 
in L.s Biographie, wie ihn dieser selbst mit seinen 
1891-1896 niedergeschriebenen, wiewohl in dieser 
Form noch nicht für den Druck bestimmten (13. 
19-21) Lebenserinnerungen (Text: 19-310) möglich 
gemacht hat. Ein zweiter Band (mit Briefen und 
Aktenstücken) soll dieser vom Hg. bereits reich kom­
mentierten Selbstdarstellung folgen (Vw.). 
Diese läßt über die Schilderung der Lebensumstän­
de, des Studiengangs und der beruflichen Wirksam­
keit L.s hinaus an den innerkirchlichen Spannungen 
teilhaben, unter denen jene Jahrzehnte um die Mitte 
des 19. Jhs. standen. So weitet sich das Biographische 
zum Historischen, worin dann doch wieder die per­
sönliche Erfahrung und Betroffenheit eines enga­
gierten Zeitgenossen spürbar wird. Kirchen- und 
theologiegeschichtlich gesehen fallen ja in die 
Lebensjahrzehnte L.s die Bewältigung der Aufklä­
rung, die Wende zur Neuscholastik und das Ende des 
Kirchenstaates; hinzu kommen - während der aka­
demischen Lehrtätigkeit L.s (seit 1867)- die Ausein­
andersetzungen um das 1. Vatikanum, die in beson­
derem Maße die theologischen Fakultäten und ihre 
Mitglieder berühren (dazu 205-221). Auch wenn 
für L. im späteren Rückblick manche Konturen weni­
ger scharf ausfallen (vgl. 210f, Anm.14u.16), so ver­
hehlt er doch nicht: .Was wir innerlich in uns durch­
kämpften, weiß Gott im Himmel!" (214). In einer 
Situation, in der nicht wenige namhafte Theologen 
einen anderen Standort eingenommen haben, war es 
nicht selbstverständlich, persönliche theologische 
Redlichkeit mit kirchlicher Treue zu verbinden. 
Anklänge an die innerkirchliche Gegenwart drängen 
sich hier dem Leser immer wieder auf. Gerade dies 
macht L.s Lebenserinnerungen über das Interesse an 
seiner Person hinaus heute wertvoll und läßt dem 
Hg. für die aufgewandte Mühe und Sorgfalt Dank 
sagen. 
Den österreichischen Leser mögen nicht zuletzt die 
(freilich nicht sonderlich schmeichelhaften) Erinne­
rungen L.s an seine 1867 unternommene Studienrei­
se (186-195) interessieren, auf der er auch Vertre­
tern der Linzer Fakultät und der Redaktion der ThPQ 
begegnet ist (190). 
Linz Alfons Riedl 

■ CURRANCHARLES, Sexualität und Ethik. Aus 
dem Amerikanischen von Vivien Marx. Mit einem 
Nachwort von Stephan Pfürtner. (228). Athenäum, 
Frankfurt a. M. 1988. Ln. DM 38,-. 
Dieses Buch macht erstmals einen kleinen, aber 
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bezeichnenden eil der Schritten des namhaftten diesbezüglich auf andere Schritten (C's verwiesen,
amerikanischen Moraltheologen, dem 1986 die die ıIn der Auseinandersetzung mıiıt natürlich mit
kirchliche Lehrerlaubnis entzogen wurde, ıIn deut- berücksichtigen sind (D50 WIT' das moralische
scher Übersetzung zugänglich un' ermöglicht Problem der Wiederheirat ach der Scheidung nicht
eıne Kenntnis un! Diskussion seiner teilweise bzw. eigens erortert, wiewohl diese nicht ausschlie(ßt,
ähnlich uch VO'  - anderen 1n und außerhalb der Kir- vgl 63) och wird uch deutlich, daß sich die
che vertretenen Positionen auf breiterer Basis. Die Kritik kirchlichen Sexualnormen durchaus nicht
acht Kapitel dieser Veröffentlichung sind TeE] ZWI- leicht macht, wWwIıe uch da ihm einer fundierten
schen 1978 un: 1982 erschienenen Bücher ( ent- Methodologie gelegen ist, die ach dem Beispiel des
1NOTINTINEN un! erortern zunächst jene Probleme der I1 Vatikanums auf den Dialog innerhal der Kirche

bzw. unter den Kirchen und mıit der GesellschaftSexualität, denen die Erklärung der Glaubens-
kongregation VO Dez. 1975 Stellung setzt, die Geschichtlichkeit und l1eruch die vielfäl-
InNnen hat (voreheliche Beziehungen, Masturbation tıge Iradition) erns nımmt SOWIE der kritischen Ver-
un!' Omosexualität, wobei etztere och In einem nunft Kaum gibt eht uch weithin die
eigenen Kapitel ZU[r Sprache kommt), ferner Fhe- Bestimmung des Normativen, dürten ach
scheidung, Empfängnisverhütung, Abtreibung dennoch fördernde Malnahmen nicht vernachläs-
SOWI1IE In-vitro-Fertilisation 33—185) Diesen kon- sıgt werden, etwa 1n der Durchsetzung des Prinzips
kreten TIThemen sind SUZUScBCH als deren Horizont der Achtung VOT dem Leben 20—29 der 1n der
prinzipielle Gedanken ZUr Ehrturcht VOTI dem (nicht Stärkung der heute vielfach bedrohten ehelichen
Aur ungeborenen) Leben vorangestellt (7—32); dar- Beziehungen 66—74 Unverkennbar ist eın

Anliegen CS da die Kirche, die AQdus theologischend knüpfen 1 Grunde uch die abschließenden
Überlegungen den sozialethischen Zielen derThe- Quellen Gültiges uch ber den Lebensbereich der
ologie und der Kirche 186—208), die allerdings Sexualität hat, den Menschen die glaub-
ber die 1 Buchtitel angegebene sexualethische würdige Urientierung nicht schuldig bleibt (36f, 39)
IThematik hinausführen. Die VO:!  - unternommene Kritik SOWIE die vorgeleg-
Bei der umlichen Begrenzung der 1er wiedergege- ten Problemlösungen stellen eine Herausforderung
benen Veröffentlichungen ( versteht sich, dafß Theologie und Lehramt dar, die nicht mıit Diszipli-
der Leser weder die Einbeziehung sämtlicher Aspek- narmalinahmen abzugelten ist [ )Damit sollen die ZU
te eines Problems och einen vollständigen egrün- eil ernsten Bedenken bezüglich einzelner Auftfftfas-
dungsaufweis erwarten kann; wiederholt wird SUNgECN un: ihrer Begründungen nicht verschwiegen
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182 Seıten, broschiert, cHr. 24 XOF3alUr erla  Ar e408  Moraltheologie  bezeichnenden Teil der Schriften des namhaften  diesbezüglich auf andere Schriften C.s verwiesen,  amerikanischen Moraltheologen, dem 1986 die  die in der Auseinandersetzung mit C. natürlich mit  kirchliche Lehrerlaubnis entzogen wurde, in deut-  zu berücksichtigen sind (So wirdz. B. das moralische  scher Übersetzung zugänglich und ermöglicht so  Problem der Wiederheirat nach der Scheidung nicht  eine Kenntnis und Diskussion seiner teilweise bzw.  eigens erörtert, wiewohl C. diese nicht ausschließt,  ähnlich auch von anderen in und außerhalb der Kir-  vgl. 63). Doch wird auch so deutlich, daß sich C. die  che vertretenen Positionen auf breiterer Basis. Die  Kritik an kirchlichen Sexualnormen durchaus nicht  acht Kapitel dieser Veröffentlichung sind drei zwi-  leicht macht, wie auch daß ihm an einer fundierten  schen 1978 und 1982 erschienenen Bücher C.s ent-  Methodologie gelegen ist, die nach dem Beispiel des  nommen und erörtern zunächst jene Probleme der  II. Vatikanums auf den Dialog innerhalb der Kirche  bzw. unter den Kirchen und mit der Gesellschaft  Sexualität, zu denen die Erklärung der Glaubens-  kongregation vom 29. Dez. 1975 Stellung genom-  setzt, die Geschichtlichkeit (und hier auch die vielfäl-  men hat (voreheliche Beziehungen, Masturbation  tige Tradition) ernst nimmt sowie der kritischen Ver-  und Homosexualität, wobei letztere noch in einem  nunft Raum gibt. Geht es auch weithin um die  eigenen Kapitel zur Sprache kommt), ferner Ehe-  Bestimmung des Normativen, so dürfen nach C.  scheidung,  Empfängnisverhütung,  Abtreibung  dennoch fördernde Maßnahmen nicht vernachläs-  sowie In-vitro-Fertilisation (33—185). Diesen kon-  sigt werden, etwa in der Durchsetzung des Prinzips  kreten Themen sind sozusagen als deren Horizont  der Achtung vor dem Leben (20—29) oder in der  prinzipielle Gedanken zur Ehrfurcht vor dem (nicht  Stärkung der heute vielfach bedrohten ehelichen  nur ungeborenen) Leben vorangestellt (7—32); dar-  Beziehungen (66—74). Unverkennbar ist es ein  Anliegen C.s, daß die Kirche, die aus theologischen  an knüpfen im Grunde auch die abschließenden  Überlegungen zu den sozialethischen Zielen der The-  Quellen Gültiges auch über den Lebensbereich der  ologie und der Kirche an (186—208), die allerdings  Sexualität zu sagen hat, den Menschen die glaub-  über die im Buchtitel angegebene sexualethische  würdige Orientierung nicht schuldig bleibt (36f, 39).  Thematik hinausführen.  Dievon C. unternommene Kritik sowie die vorgeleg-  Bei der räumlichen Begrenzung der hier wiedergege-  ten Problemlösungen stellen eine Herausforderung  benen Veröffentlichungen C.s versteht es sich, daß  an Theologie und Lehramt dar, dienicht mit Diszipli-  der Leser weder die Einbeziehung sämtlicher Aspek-  narmaßnahmen abzugelten ist. Damit sollen die zum  te eines Problems noch einen vollständigen Begrün-  Teil ernsten Bedenken bezüglich einzelner Auffas-  dungsaufweis erwarten kann; wiederholt wird er  sungen und ihrer Begründungen nicht verschwiegen  Gottesdienste von Frauen für Frauen  gegeber  Aa g Hubern  Leni Altwegg/Margit Huber-Staffelbach/  in Sead  Handschtn  Simone Staehelin-Handschin (Hrsg.)  f  7 8  AAl  ;  Ich spielte vor Dir  (  auf dem Erdenrund  Ich sielte  vor Dir  auf dem  Erdenrund  Frauen-Gottesdienste — Anleitungen und  Frauen-  Modelle  Anleitungen und  Gottesdienste —  Modelle  182 Seiten, broschiert, sFr. 24.80  kr K  Z  Eine ursprünglich von der Benediktinerin und Dichterin Silja Walter zusammengerufene  Ökumenische Frauengruppe bietet Modelle und Anregungen für Frauen-Gottesdienste.  Erhältlich im Buchhandel  Paulusverlag Freiburg SchweizR E  Verlag Bawl

FKıne ursprünglıch VOon der Benediktinerin und Dichterin Sılja Walter zusammengerufene
ökumeniıische Frauengruppe bietet Modelle und Anregungen für Frauen-Gottesdienste.

Erhältlich 1Im Buchhandel Paulusverlag reiburge Schweiz
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bezeichnenden Teil der Schriften des namhaften 
amerikanischen Moraltheologen, dem 1986 die 
kirchliche Lehrerlaubnis entzogen wurde, in deut­
scher Übersetzung zugänglich und ermöglicht so 
eine Kenntnis und Diskussion seiner teilweise bzw. 
ähnlich auch von anderen in und außerhalb der Kir­
che vertretenen Positionen auf breiterer Basis. Die 
acht Kapitel dieser Veröffentlichung sind drei zwi­
schen 1978 und 1982 erschienenen Bücher C.s ent­
nommen und erörtern zunächst jene Probleme der 
Sexualität, zu denen die Erklärung der Glaubens­
kongregation vom 29. Dez. 1975 Stellung genom­
men hat (voreheliche Beziehungen, Masturbation 
und Homosexualität, wobei letztere noch in einem 
eigenen Kapitel zur Sprache kommt), ferner Ehe­
scheidung, Empfängnisverhütung, Abtreibung 
sowie In-vitro-Fertilisation (33-185). Diesen kon­
kreten Themen sind sozusagen als deren Horizont 
prinzipielle Gedanken zur Ehrfurcht vor dem (nicht 
nur ungeborenen) Leben vorangestellt (7-32); dar­
an knüpfen im Grunde auch die abschließenden 
Überlegungen zu den sozialethischen Zielen der The­
ologie und der Kirche an (186-208), die allerdings 
über die im Buchtitel angegebene sexualethische 
Thematik hinausführen. 
Bei der räumlichen Begrenzung der hier wiedergege­
benen Veröffentlichungen C.s versteht es sich, daß 
der Leser weder die Einbeziehung sämtlicher Aspek­
te eines Problems noch einen vollständigen Begrün­
dungsaufweis erwarten kann; wiederholt wird er 
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diesbezüglich auf andere Schriften C.s verwiesen, 
die in der Auseinandersetzung mit C. natürlich mit 
zu berücksichtigen sind (So wird z.B. das moralische 
Problem der Wiederheirat nach der Scheidung nicht 
eigens erörtert, wiewohl C. diese nicht ausschließt, 
vgl. 63). Doch wird auch so deutlich, daß sich C. die 
Kritik an kirchlichen Sexualnormen durchaus nicht 
leicht macht, wie auch daß ihm an einer fundierten 
Methodologie gelegen ist, die nach dem Beispiel des 
II. Vatikanums auf den Dialog innerhalb der Kirche 
bzw. unter den Kirchen und mit der Gesellschaft 
setzt, die Geschichtlichkeit (und hier auch die vielfäl­
tige Tradition) ernst nimmt sowie der kritischen Ver­
nunft Raum gibt. Geht es auch weithin um die 
Bestimmung des Normativen, so dürfen nach C. 
dennoch fördernde Maßnahmen nicht vernachläs­
sigt werden, etwa in der Durchsetzung des Prinzips 
der Achtung vor dem Leben (20-29) oder in der 
Stärkung der heute vielfach bedrohten ehelichen 
Beziehungen (66-74). Unverkennbar ist es ein 
Anliegen C.s, daß die Kirche, die aus theologischen 
Quellen Gültiges auch über den Lebensbereich der 
Sexualität zu sagen hat, den Menschen die glaub­
würdige Orientierung nicht schuldig bleibt (36f, 39). 
Die von C. unternommene Kritik sowie die vorgeleg­
ten Problemlösungen stellen eine Herausforderung 
an Theologie und Lehramt dar, die nicht mit Diszipli­
narmaßnahmen abzugelten ist. Damit sollen die zum 
Teil ernsten Bedenken bezüglich einzelner Auffas­
sungen und ihrer Begründungen nicht verschwiegen 
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werden, wie selbst Pfürtner in seinem gewiß soli- LATEINAMERIdarisch-verbindlichen Nachwort rAN diesem Buch
(209—228) „nicht einer widerspruchsfreien
Annahme aller darin org!  en Positio-
nen das Wort reden 11“ Nicht zuletzt Befreiungstheologie und

Transzendentaltheologie. Enrique Dussel und arl
geht dabei „ein erhebliches Differenzierungs- Kahner ım Vergleich. (Freiburger theologische Stu-
vermögen zwischen dem, Was ZU unaufgebbaren d;  J1en 137) Herder, Freiburg—Basel—Wien
Fundament gehört, und dem, W nicht diesen 1988 Kt DM
Rang besitzt“ So ist der (durchwegs sorgfältig EnriqueDussel gehört zweiftellos den originellstengestaltete, 1im Anmerkungsteil nicht!  Cn immer tehler-
freie, vgl 52f) Ban: eın Beitrag uner theologisch und gebildetsten enkern der Befreiungstheologie.
verantwortlichen Diskussion, die sich nicht mehr Schon seıin polykultureller Bildungsgang ist Spiegel-
auf die pastorale Ebene der situationsgemäßen Ver- bild ıner weiten geistigen Beheimatung. 50 umfaßt

sein bisheriges Werk großangelegte philosophische,
Linz
mittlung kirchlicher Sexualmoral beschränkt ethische, historische und theologische Studien. Lei-Alfons Riedl der ist weniges deutschsprachigen Lesern

ersetzungen zugänglich Anton Peter hat sich in
seinerDissertation diesem Philosophen und Theolo-SCHIPPERGES HEINRICH, Die Technik der

Medizin un die Fthik des rztes. geht den gewidmet und versucht, seinen Denkansatz
Patienten. Knecht, Frankfurt 1988 Ppb. nachzuzeichnen. Um Dussels philosophische Theo-
24 .,—. logie skizzenhaft zu umreißen, selen e  aı  einige Merkma-
Die Medizin ist auf der Suche weniger nach le kurzhervorgehoben: Markant ist Dussels radikale

Kritik S  europäisc.  hen dialektischen enken, dasBehandlungsmöglichkeiten, als vielmehr nach dem unfähig sel, die ursprüngliche Andersheit des ande-Grund ihrer eigenen Aufgabe und Berechtigung ren denken können. Diese Kritik ist maßgeblichihrer derzeitigen Existenztorm. inspiriert Von der Philosophie Levinas. DemnachDer Vt. des vorliegenden Essays als eın Vorden- die Dialektik (bes. der Gestalt Hegels) not-ker diesen Anliegen. Er ıst bestens ausgewlesen als
Medizin-Historiker (und insbesondere ilde- wendig in eine  — Identitäts- undTotalitätsphilosophie.
gard-Kenner). Er bringt Heilung und Heil ınen Alles werde dem erkennenden und handelnden Sub-
unmittelbaren Reflexionszusammenhang (z. ekt unterwortfen, Aur Vom Ich aus hat Du, die

Welt ihren Geltungsgrund, Ganzen,Gesundheit Krankheit Heilung, ChGlimGs System hat das einzelne seine Position. Das Andere1 ' 51—84) Er weiß Jetz! abgeklärtem Alter der Ich-Wirklichkeit, des setzenden 'oles werde eın-auch den tiefenMetaphern des Menschseinsnachzu- verleibt, seiner „Exteriorität‘ und dikalen „Alte-gehen (z. B. Jüngst erschienenen kostbaren Buch riorität mißachtet. Historisch katastrophal ist ein„D  Je Welt des Herzens’ |Knecht Verlag,
1989]) solches Denken ihren praktischen Auswirkungen

geworden: Die Spaltungzwischen „Erster“ und „Drit-
Die hier vorliegende Reflexionaber zielt auf die pr1- ter“ Welt ist die politische Übersetzung, das
mar Betroffenen, auf die Tzte und Arzthel- andere und Fremde dem Eroberungswillen der euTIO-
fer/ innen, auf die medizinisch Interessierten und auf päischen Subjektivität unterwortenwurde. Dagegendie Ethiker. Schon der Einleitung wird das ilem- erhebt ussel sein Denkmodell der „Analektik“
IMa der neuzeitlichen Medizin präzisiert: „Zwischen dasandere ist unaufhebbarverschieden.erDenk-
Arzttechnik und Medizint: Der Arzt und Beziehungakt kann die Freiheit und Unableit-

dabei wenigerals ‚Gott 1Im weißen Mantel“ aDO- barkeit des anderennicht aufheben Ja, der andere ist
strophiert dennals 3  Zeuge Von Geburt und Tod“ 47)
Die Ärzteethik hat viele Ebenen. Im ahmen eiınes überhaupt Z1UT Von selbst her erkennbar. Die

Selbst-Offenbarung des anderen NUur eine ad-
„Tugendenspiegels“ werden aufgezählt. „Sorgfalts- aquate aktion: das verantwortliche, liebende und
pflicht, Aufklärung, Schweigepflicht“ 100). Wie hörende Sein-lassen des anderen Darum ist die Sub-
sehr der VtE die Ertahrungswerte der großen jekt-Subjekt-Beziehung ursprünglicher als ede Sub-
ditionellen (etwa IM Sinn der Kardinaltugen- jekt-Objekt-Beziehung. Sie konstituiert Subjek-den) weiß, wird eil der flexion klar, ıvıtät heses meta-physische Konzept ermöglicht
unter den „Maßstäben einer ethikorientierten Heil- Dussel zugleich, den Sinn Offenbarung erheben
kundı ines als besonders beachtenswert gilt das
rechte Nur dieses berücksichtigt ist,

können. Gott ist absolute Exteriorität, der ganz-
kann vertretbaren Maßnahmen ıner Kurskor-

lichAndere. Derausgezeichnete ÖOrt seinerOffenba-
ist die Exteriorität des Armen. Erlösung ist dar-

rektur 155ff£) kommen. Schipperges geht aber noch notwendig die Sprengung des Systemsweiter: Im „Ausblick“ (169£) cetzt auf „Ehrfurcht‘ innerweltlicher Totalität. Erlösung als Befreiung ist
eine ategorie, die hier nicht einmal theologisch die Kritik jeglicher politischer und geschichtlicherbestimmt sieht, sondern AUS Goethes „Wilhelm Mei- Prozesse, die die grundlegende Unverfügbarkeit des
ster” übernimmt. Offensichtlich geht Aur dann anderen aufheben. Darum hat Kirche als Realsym-wirkli| „um den Patienten“, wenn sich bol des Reiches Gottes radikalste Systemkritiknicht elbstherrlich inszeniert und produziert, OIl- seın und ede Totalität aufzubrechen. ussel
dern Von der VOoOr dem Leben ausgeht und
der Devise „mehr Leb: dient

somit jenen Befreiungstheologen, die nicht bloß
die politische Praxis der kirchlichen und wirtschaft-

Linz/St. Florian -dinand Reisinger lichen Hegemonialsysteme der Industrieländer
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werden, wie selbst S. Pfürtner in seinem gewiß soli­
darisch-verbindlichen Nachwort zu diesem Buch 
(209-228) ,,nicht ... einer widerspruchsfreien 
Annahme aller darin vorgetragenen Positio­
nen ... das Wort reden will" (225). Nicht zuletzt 
geht es dabei um .ein erhebliches Differenzierungs­
vermögen zwischen dem, was zum unaufgebbaren 
Fundament ... gehört, und dem, was nicht diesen 
Rang besitzt• (211). So ist der (durchwegs sorgfältig 
gestaltete, im Anmerkungsteil nicht immer fehler­
freie, vgl. 52f) Band ein Beitrag zu einer theologisch 
verantwortlichen Diskussion, die sich nicht mehr 
auf die pastorale Ebene der situationsgemäßen Ver­
mittlung kirchlicher Sexualmoral beschränkt. 
Linz Alfons Riedl 

■ SCHIPPERGES HEINRICH, Die Technik der 
Medizin und die Ethik des Arztes. Es geht um den 
Patienten. (180). Knecht, Frankfurt 1988. Ppb. DM 
24,-. 

Die Medizin ist auf der Suche weniger nach neuen 
Behandlungsmöglichkeiten, als vielmehr nach dem 
Grund ihrer eigenen Aufgabe und Berechtigung in 
ihrer derzeitigen Existenzform. 
Der Vf. des vorliegenden Essays gilt als ein Vorden­
ker in diesen Anliegen. Er ist bestens ausgewiesen als 
Medizin-Historiker (und insbesondere als Hilde­
gard-Kenner). Er bringt Heilung und Heil in einen 
unmittelbaren Reflexionszusammenhang (z. B. in: 
Gesundheit - Krankheit - Heilung, in: ChGlimGs 
10, 51-84). Er weiß jetzt - in abgeklärtem Alter -
auch den tiefen Metaphern desMenschseinsnachzu­
gehen (z. B. im jüngst erschienenen kostbaren Buch 
.Die Welt des Herzens• [Knecht Verlag, Frankfurt 
1989)). 
Die hier vorliegende Reflexion ~her zielt auf die pri­
mär Betroffenen, auf die Ärzte und Arzthel­
fer/innen, auf die medizinisch Interessierten und auf 
die Ethiker. Schon in der Einleitung wird das Dilem­
ma der neuzeitlichen Medizin präzisiert: .Zwischen 
Arzttechnik und Medizintechnik" (llf). Der Arzt 
wird dabei weniger als ,,Gott im weißen Mantel" apo­
stro11hiert denn als .2eugevon Geburt und Tod" (47). 
Die Ärzteethik hat viele Ebenen. Im Rahmen eines 
.Tugendenspiegels" werden aufgezählt: .Sorgfalts­
pflicht, Aufklärung, Schweigepflicht" (100). Wie 
sehr der Vf. um die Erfahrungswerte der großen tra­
ditionellen Ethik (etwa im Sinn der Kardinaltugen­
den) weiß, wird im 4. Teil der Reflexion klar, wo 
unter den .Maßstäben einer ethikorientierten Heil­
kunde" eines als besonders beachtenswert gilt: das 
rechte Maß. Nur wenn dieses berücksichtigt ist, 
kann es zu vertretbaren Maßnahmen einer Kurskor­
rektur (155ff) kommen. Schipperges geht aber noch 
weiter: Im .Ausblick" (169f) setzt er auf .Ehrfurcht", 
eine Kategorie, die er hier nicht einmal theologisch 
bestimmt sieht, sondern aus Goethes .Wilhelm Mei­
ster" übernimmt. Offensichtlich geht es nur dann 
wirklich .um den Patienten•, wenn Medizin sich 
nicht selbstherrlich inszeniert und produziert, son­
dern von der Ehrfurcht vor dem Leben ausgeht und 
der Devise .mehr Leben" dient. 
Linz/St. Florian Ferdinand Reisinger 
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■ PETER AN10N, Befreiungstheologie und 
Transzendentaltheologie. Enrique Dussel und Karl 
Rahner im Vergleich. (Freiburger theologische Stu­
dien 137). (625). Herder, Freiburg-Basel-Wien 
1988. Kt. DM 89.-. 
Enrique Dussel gehört zweifellos zu den originellsten 
und gebildetsten Denkern der Befreiungstheologie. 
Schon sein polykultureller Bildungsgang ist Spiegel­
bild einer weiten geistigen Beheimatung. So umfaßt 
sein bisheriges Werk großangelegte philosophische, 
ethische, historische und theologische Studien. Lei­
der ist nur weniges deutschsprachigen Lesern in 
Übersetzungen zugänglich. Anton Peter hat sich in 
seiner Dissertation diesem Philosophen und Theolo­
gen gewidmet und versucht, seinen Denkansatz 
nachzuzeichnen. Um Dussels philosophische Theo­
logie skizzenhaft zu umreißen, seien einige Merkma­
le kurz hervorgehoben: Markant ist Dussels radikale 
Kritik am europäischen dialektischen Denken, das 
unfähig sei, die ursprüngliche Andersheit des ande­
ren denken zu können. Diese Kritik ist maßgeblich 
inspiriert von der Philosophie E. Levinas. Demnach 
führe die Dialektik (bes. in der Gestalt Hegels) not­
wendig in eine Identitäts-und Totalitätsphilosophie. 
Alles werde dem erkennenden und handelnden Sub­
jekt unterworfen, nur vom Ich aus hat das Du, die 
Welt ihren Geltungsgrund, nur im Ganzen, im 
System hat das einzelne seine Position. Das Andere 
der Ich-Wirklichkeit, des setzenden Poles werde ein­
verleibt, in seiner .Exteriorität" und radikalen .Alte­
riorität" mißachtet. Historisch katastrophal ist ein 
solches Denken in ihren praktischen Auswirkungen 
geworden: Die Spaltung zwischen .Erster" und .Drit­
ter" Welt ist die politische Übersetzung, daß das 
andere und Fremde dem Eroberungswillen der euro­
päischen Subjektivität unterworfen wurde. Dagegen 
erhebt Dussel sein Denkmodell der .Analektik" -
das andere ist unaufhebbar verschieden. Jeder Denk­
und Beziehungakt kann die Freiheit und Unableit­
barkeit des anderen nicht aufheben. Ja, der andere ist 
überhaupt nur von ihm selbst her erkennbar. Die 
Selbst-Offenbarung des anderen kennt nur eine ad­
äquate Reaktion: das verantwortliche, liebende und 
hörende Sein-lassen des anderen. Darum ist die Sub­
jekt-Subjekt-Beziehung ursprünglicher als jede Sub­
jekt-Objekt-Beziehung. Sie erst konstituiert Subjek­
tivität. Dieses meta-physische Konzept ermöglicht 
Dussel zugleich, den Sinn von Offenbarung erheben 
zu können. Gott ist absolute Exteriorität, der gänz­
lich Andere. Der ausgezeichnete Ort seiner Offenba­
rung ist die Exteriorität des Armen. Erlösung ist dar­
um notwendig die Sprengung des Systems 
innerweltlicher Totalität. Erlösung als Befreiung ist 
die Kritik jeglicher politischer und geschichtlicher 
Prozesse, die die grundlegende Unverfügbarkeit des 
anderen aufheben. Darum hat Kirche als Realsym­
bol des Reiches Gottes radikalste Systemkritik zu 
sein und jede Totalität aufzubrechen. E. Dussel zählt 
somit zu jenen Befreiungstheologen, die nicht bloß 
die politische Praxis der kirchlichen und wirtschaft­
lichen Hegemonialsysteme der Industrieländer 


